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In der Theologie des Spätmittelalters o1bt 65 noch ımmer weiıte Gebiete, die bis-

her unbearbeitet geblieben sind 7war sind manche Gestalten, W 1€e ELWa (Iccam ode:
Bradwardına der Gregor VO  . Rıminıi, durch verschiedene Untersuchungen 1n hel-
leres TLicht gerückt worden. ber a  ware doch ganz offenbar ein Fehlurteıil,; wollte
IMa  — meınen, das ZESAMTE Spätmıittelalter se1 durch deren theologische Arbeit be-
stimmt worden. Freilich, WweISst unNnsere Kenntnis der Theologie des Jahrhunderts
schon manche erhebliche Lücke auf, 1ST das Jahrhundert in och höherem
Mafße eıne incOognıta, jedenfalls WenNnn VO Männern wıe Gabriel Bie] ab-
sıieht. Dabe1 keineswegs Handschritften A4US jener Zeıt, die unNseTre Kenntnis
erweıtern könnten.

In seiner Arbeıiıt holt eınen Theologen A us der Versenkung hervor, dessen
Name 1n den osrofßen Darstellungen der Dogmengeschichte und den blichen TC-
stantıschen Nachschlagewerken ıcht einmal begegnet, obwohl ELW Grabmann
auf iıhn wiederholt hingewı1esen hat Zweiftellos gehört Heinrich VO:  - Gorkum ıcht

den Grofßen der e1istes- und Theologiegeschichte, da{fß, achtet INa  - aut die ]6=
weıls bewegenden un formenden Kräfte, die bisherige Lücke uUunNserCS5 Wıssens keıine
allzu schmerzliche SECWESCH se1in dürfte ber die Untersuchungen W.s zeıgen doch,
da{fß die Theologie H.s nıcht ohne Bedeutung gewesen 1St. S1e hat einmal innerhalb
der Theologiegeschichte des Jahrhunderts eınen Sallz bestimmten Platz; aber
darüber hinaus 1St Heinrich auch für die übergreifenden theologiegeschichtlichen Zu-
sammenhänge On Einflufß BEWCECSCH, selbst WCLLN al Originalıtät MI1t Theologen
VO Schlage e1INes COccam nıcht aufnehmen Iannn

Die Arbeit, die eisten hatte, H.ıs Theologie würdigen, eine
a„ußerordentlich sroße. UÜber die Persönlichkeit un!: dıe Lebensdaten H.s War bislang
1LLUT wen1g bekannt, über seine Werke noch wenıger. Nur einıge von Hıs Schriften
sind gedruckt worden. hat eingehende Handschriftenstudien betrieben un: dabeı
erstaunlı:ch viel Materi1al aufgespürt, das allein schon durch seinen Umfang VO dem
Einflufß H.s Zeugn1s ablegt. Die immense Mühe, die MTL aufgewendet hat,
dürtfte sich ber elohnt en

Nach eıner Einleitung (1—13 ber die Theologıe des ausgehenden und des
be innenden Jahrhunderts behandelt in einem ersten Hauptteil (17—104)
Le un: Werke H.s Der 7zweıte Hauptteile 1St der Stellung FESs 1n der
Spätscholastik vew1dmet, die auf Grund einer Analyse seiner Werke umreißt.
Auft iıne Beilage, in welcher die VO 1n seiner Lectura D Evangelıum ehan-
delten Probleme verzeichnet sind, folgen Nachweise der ungedruckten un gedruck-
ten Quellen SOW1E der Liıteratur, terner Register der benutzten un: zitierten Han
chriften SOW1e der Namen und BegriffesAm Schlu{ß 93 findet sich
eine holländische Zusammenfassung der Ergebnisse.

Was zunächst die ıußeren Daten H.s betrifit, vVvermutet W., daß H.etwa 1377
geboren ist.'-In seiner Jugend hat die Stadtschule Gorkum (Gorinchem) in der
107ese Utrecht besucht Dıie spatere Lebenszeit gliedert siıch eutlich 1n we1l
schnitte: SW ar ın Parıs. VO 1419 bis seiınem Tode in öln
Nach dem Studium der Artes hat wahrscheinlich Theologie studiert,
wobel vermutlich besonders VO Gerson beeinflufßt worden ISEt. Nachdem dann
1ın Parıs nacheinander sämtlıche Funktionen 1n der englischen Natıon wahrgenom-
INCI hatte, Zing 1419 nach Köln, schon 1 Maärz 14720 un Rektor vewählt
wurde un dann bıs 7 seinem Tode theologische Vorlesungen hielt WAar nıcht,
W1€e manchmal behauptet wurde, Franziskaner, sondern Weltgeistlicher. Neben S@e1-
Ner Professur versah se1it 1476 e1in Pfarramt der Kirche Klein-St. Martın. Her-
vorzuheben 1St Aaus seiner Kölner Zeit VOT em die Gründung einer Burse, die Spa-
Ler dem Namen Bursa Montis (Montanum) ekannt WAar un für deren Lehr-
etrieb weit ber seinen Tod VO  - Einflufß leiben sollte Aus H.s Feder rühren E  —— .  WE OO E AA OE E Elogische, philosophilsche‚ theologische sSOWw1e eine Reihe praktisch-theologischer irak-

Ca



Mittelalfér
tate her Bésofläers Wichtig sınd dabei seıne Quaestiofies in Summam Sanctı Thomae
(Compendium Summae Theolog1a6e).

Auft Grund tiefschürfender Quellenstudien zeichnet ein anschauliches Bıld
VO:  ”3 dem damaligen Lehrbetrieb sowohl 1n Parıs als auch 1in Köln Dabei CIINAS
die bisherigen Darstellungen manchen Punkten korrigieren. Beachtlich ISt, W AS

W. über das Verhältnis zwischen V12 antıqua und V1a moderna iın Köln 1m Jahre
1414 und 1n der folgenden Zeıt austührt. Nach eussen (Geschichte der alten
Kölner Universıität, I9Z1E 296) und Rıtter (Studien DA Spätscholastik IL, 1922
42) 1St. damals ın Köln eın Verbot des Nominalismus kann zeıigen, da{fßs
umgekehrt gerade die Vertreter der V1a antıqua 1ın öln ihre Fxisten: kämp-
ten hatten (56 Eınen eigentlichen Nominalismus xab 6S damals 1n Köln jedoch
ıcht. Freilich haben sıch die Realısten schon wen1g spater 1n Köln durchzusetzen
verstanden (68 ber im Grunde Sing bei dem Streit 7zwischen der V1a antıqua
un: der V1a moderna VOT em eine rage der Lehrmethode. Dıie Auslegung des
Aristoteles hielt sıch bei den antıquı 1mM wesentlichen 1 Rahmen eiıner Paraphrase
un: knappen Erläuterung des Textes. Dagegen haben die 'modern1ı den Grundtext
des Aristoteles ZuUuU kurzen proposıtiones zusammengedrängt und VOr allem eigene
quaestiones US W, hıinzugefügt, die sich VO:  w dem TLext teilweise we1it entfernten, Ja
diesen S4208 nıcht mehr sichtbar werden ließen stand dabei aut seıten der
antıqui. Ihm ISt AS wesentlich danken, da{ß die Theologie des Thomass, die tür die
Ordensschulen der Dominıkaner schon längst grundlegend Warl, 1U auch tür den
Unıiversitätsunterricht, dem Ja auch Weltgeistliche teilnahmen, mafßßgebend wurde.

kommt er eine große Bedeutung bei den Anfäangen der Thomas-Renaissance
Z die schon 1m frühen Jahrhundert einsetzte. Diıiese BeweSung ahm öln
iiren Anfang. Doch W1e€e sah der Thomismus dUus, den vertrat”?

hat die Theologie des Thomas keineswegs unselbständig reproduziert, SO11-
ern S1e Al manchen Stellen selbständig ausgebaut un: weıter durchdacht, VOTr allem
ber didaktischem Gesichtspunkt zusammengefaßt nd gestrafit. Dası trift
insbesondere für die Prädestinationslehre £ wobel bestimmte Gedanken d’Aıllys
aufnahm. In der Frage der Heilsgewifßheit &71Dt jedoch nıcht die Auttas-
Sung des TIThomas wieder, die 1mM Anschlufß St Pfürtner (Luther un: Thomas
1m Gespräch, enttaltet. Vor allem Sagt nıchts ber die Hoffnungsgewifßheitals wirkliche persönliche Heilsgewißheit, W1€e Thomas s1e verstanden hatte. Der
Grund für diese unvollständige Aufnahme der thomasischen Auffassung VO der
Heilsgewißheit dürfte nach 1n Hs Sorge suchen se1n, könne diesem
Punkt wyclifitisch-hussitischen Anschauungen Vorschub geleistet werden

Von den Problemen, miıt denen sich die Theologie des und Jahrhundertsefaßte, nehmen diejenıgen der wyclifitisch-hussitischen Reformideen den oyrößtenRaum 1n H.ıs Schrifttum e1n. Mıt ıhnen hat siıch VOTr allem 1n seinen Bibelvorlesun-
gen betaßt Freilich 1STt H.s Kenntnis der Gedanken Wyclifs un Hufß® begrenzt. S1e
beschränkt sıch ut:)‘die Konstanz verurteilten Satze SOW1E auf eine Liıste VON 260
Satzen Wyclifs, die VO  3 Oxforder Magıstern zusammengestellt un die der
Entscheidung VO  a} Konstanz zugrundelagen. W. zeıgt, da{ß VO diesen 2760 Satzen
Kenntnis gehabt haben mu{fß suchte seinerselts, 7zwischen der auflösenden Kritik
eınes Occam und dem Realismus Wyclifs eine V12 medıa gehen. Freilich
Welst deutlich aut die renzen hıin, die dieser Versuch angesichts der 1m 15. Jahr-hundert aufgeworfenen Probleme notwendig hatte. H.ıs Festhalten ıdealisıeren-

Einheitsgedanken des Miıttelalters hatte „CLWAa: W} Anbellen des Mondes“
sıch 241) Auch seine Betonung der Zwei-Schwerter-Theorie W arl 1m Grunde ein
Äna FON1ISMUS 496) Vor allem ber hat sich ohl 1in der Wıderlegung zeıt-
genössıscher Irrtümer hervorgetan, hne jedoch deren Anliegen 1m Sınne einer der
Bıbel nahestehenden Theologie autzunehmen. Dıe wirkliche geistige Not seiner Zeıt
1St ihm verborgen geblieben. Statt dessen zeıgt sich bei 1m wesentlichen eınerestauratıve Tendenz, die jedo für die spatere homas-Renaissance VO  e großerBedeutung sein sollte.
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